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"Schnell Papier, ich hab's, was ich suchte!" rief die Marquise 

de Rambouillet und entwarf selbst den Umbau ihres Hauses nahe den 

"uilerien, das mit der J?lucht seiner Zimmer jenen "Blauen Salon" 
umfaßte, der in die französische Kulturgeschichte eingin^ls der 

erste terarische Salon» im Rötel de

Rambouillet traf sich die Aristokratie der GMurt und des Geistes• 

Bei den Gästen der Marquise, deren -altern der französische Gesandte 

de Vivonne und die Römerin Julia Savelli waren, blieben Standes­

unter schiede unbeachtet. /er dort erschien, mußte sich durch Höf­

lichkeit , charm, "Politesse du coeur", "Jeu d'esprit" und "bon 

usage" der Sprache auszeichnen. olche Vorzüge, der Hausherrin in 

reichem Ausmaß eigen - Malherbe nannte sie "Arthenice" - wurden 

im Blauen Salon in so vollendeter Weise gepflegt, daß für Jahr­

zehnte den -on angabWß. Daraus entwickelte sich eine neue Epoche 

der französischen Liter tur, wobei Voiture die we erblichste Rolle 

spielte. Zahlreiche "Bureaux d'esprit" entstanden nach den Vorbild 

dieser Zusammenkünfte, die der veredlung der Sprache und der Sitten 

dienten und geistvolle Konversation zur Pflich^achten. Die Damen, 

die darin glänzten, empfingen bald der. Spitznamen / "Pr^cieuses", 

weil die "undelikate" Ausdrücke nicht vertrugen und sich schließ­

lich in Zimperlichkeiten verfingen» Man wird, hier daran

erinnert, daß es zu freilich späterer Zeit in Deutschland empfind­

same Kreise gab, die nicht ums Leben das wort Hose gebrauchten und 

statt dessen nur von "Beinkleidern1 und den "Unaussprechlichen" 
redeten. Doch abgesehen von derartigen M» Lächerliche 

Übertreibungen der preziösen^^S^atherine de Rambouillet und ihr 

Blauer Salon - vorher waren gelv und rot die Farbe der Empfangsräu­

me - sprachliche Kultur9 feines Benehmen und geist­
reiches Gespräch, kurz den Esprit, zu den Werten erhöben, die seit­

her als typisch französisch galten und in der ganzen Welt Bewun­

derung und Nachahmung f nd en.


